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Man kennt den Ort heute nicht zuletzt als Schauplatz des alljährlichen Weltcup-
Startnummern-Spektakels: die Oester-Matte im Vorschwand. Wie kommt es, dass

dieses grosse Stück Land an zentralster Lage stets unbebaut geblieben ist? Esther
Wildbolz-Oester gibt Auskunft.

Stiftung Oester-Matte Vorschwand

Die Nachkommen des Johann Oester und der Luise, geborene Klopfenstein,
die bis 1933 bzw. bis 1943 gelebt haben, wandelten ihr Erbe, das aus einem
Bauernhaus und einem Grundstück von 10'823 Quadratmetern besteht,
in eine Stiftung um. 26 Erben und Erbinnen verzichteten auf ihren Anteil
im Interesse des Kurorts Adelboden. Ein Teil des Terrains wird von der
Gemeinde als Viehschauplatz und Parkplatz beansprucht; der grosse Rest
ist der Landwirtschaftszone zugeordnet.
Aber eine zumindest teilweise Einzonung als Bauland wäre in absehbarer

Zeit möglich gewesen. Dadurch wuchs die Gefahr, dass jemand
seinen Anteil in Form von Land oder Geld verlangt hätte. Die Verteilung des

Erbgutes wäre nötig geworden. Die Erbengemeinschaft beschloss jedoch,
das Grundstück im Vorschwand im Interesse des Ferienortes Adelboden
im jetzigen Zustand und mit der heutigen Nutzung (Landwirtschaft,
Wintersport, Gemeindeviehschauplatz und öffentlicher Parkplatz)
möglichst lange zu erhalten.
Artikel 4 der Stiftungsurkunde, die im Mai 1992 errichtet und am 15.

September 1992 durch Eintrag im Schweizerischen Handelsamtsblatt
rechtskräftig wurde, besagt, dass es der Zweck der Stiftung sei, der Gemeinde
Adelboden im Dorfzentrum eine freie Fläche zur Verfügung zu stellen.
Da das Land und der landwirtschaftliche Teil des Hauses verpachtet

sind, weidet im Frühling und Herbst das Vieh, zur Freude vor allem
von Stadtbewohnern und anderen Gästen, in unmittelbarer Nähe des
Dorfzentrums.

In einer «Nachschrift der Redaktion» erfährt das Geschilderte grosse Zustimmung:

«Auch der Hiimatbrief anerkennt den hochherzigen Entschluss der
Erbengemeinschaft Oester und beglückwünscht die Gemeinde Adelboden
zur Erhaltung der schönen Vorschwandmatte!»
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Wer waren meine Vorfahren? Viele Adelbodmer Familien finden Antwort auf die

Frage bei Hans Bircher, dem legendären einheimischen Stammbaumforscher. Nach
seinem Tod wird der unermüdliche Hobby-Genealoge und Adelboden-Kenner von
Jakob Aeilig gewürdigt.

Hans Bircher-Hoffmann, Burriszun

Im Zuge von Alfred Bärtschis Adelbodenbuch, erschienen 1934, entstand in
Adelboden ein starkes Interesse für die Vergangenheit unseres Tales. Davon
wurde auch Hans Bircher ergriffen.
Das schlug sich nieder in den Haussprüchen, die er zu sammeln begann, in
der Erforschung früheren Landbesitzes, in der Sammlung alter Forografien
und Urkunden, und schliesslich im Aufbau der Familienregister hiesiger
Bürger. Davon konnten bis zu seinem Tod erscheinen: Aeilig, Allenbach,
Bärtschi, Bircher, Brunner, Burn, Büschlen, Dänzer und Däpp, Fuhrer, Hari,
Künzi, Lauber, Pieren, Reichen, Rieder, Rösti, Schärz und Schranz. Sie wurden

im Selbstverlag vertrieben und fanden sowohl in der Fachwelt wie bei
den Angehörigen der erwähnten Geschlechter hohe Beachtung.

Hans Bircher 1918 bis 1993

Im Laufe der Jahre und nach dem Tod von Alfred Bärtschi wurde Hans
Bircher allgemein und zu Recht als bester Kenner unserer Talschaft geachtet

und aufgesucht. Als vor einigen Jahren Studenten der Universität Bern
hier Haussprüche sammelten, vermittelte ich ihnen auch eine Begegnung
mit Hans Bircher. Es ist mir unvergesslich, mit welcher Hochachtung die
jungen Leute von ihm und seinen Kenntnissen sprachen. Dass ein einfacher
Bergbauer sich ohne fremde Hilfe und Schulung so gründlich weiterbilden
kann, versetzte sie in grosses Staunen.
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